
Grundlagen und Beispiele ( Teil 1)



„Einer hat immer Unrecht: aber mit 
zweien beginnt die Wahrheit“

(Friedrich Nietzsche)



• Anwesenheit mitten in der Welt, die wir 
beschreiben: Objektivität wird damit 
schwierig!

• Im Dialog mit Mitmenschen kommt die 
gesamte „Welt“ des Sprechers zum Ausdruck: 
eigene Wahrheiten, Lebenserfahrungen,…

Quelle: Dialog als Basis des Weltverstehens, Bäuml- Roßnagl, 2008, S.4



Stellenwert des Gesprächs im SU:
• Gemeinsames Denken und Erkennen
• Austausch von Anregungen, Begründungen, 

Beurteilungen
• Weg zur Sozialität
• Gespräch muss von Schülern und Lehrern 

angenommen und als sinnvoll 
wahrgenommen werden

Quelle: Köhnlein, 1999; Schreiner, 1999



Wichtig im Sachunterricht ist folgendes:

• Einhalten von Gesprächsregeln
• Raum für Gespräche und Diskussionen bieten
• Wechselseitige Verständigung
• SU soll kommunikativ sein

Quelle: Gräsel/ Mandl, 1999



Ausgangssituation: 
• Debatte über Verhältnis von Wissenschafts-

und Alltagssprache

Problem:
• Wissenschaftliche Sprache ist abstrakt und 

erfahrungsleer
• Sie schneidet Kinder von ihren eigenen 

Erfahrungen ab



Strategie zur Sprachförderung im SU:

• Aussagen ernst nehmen
• Kinder nicht einschüchtern, Fehler zulassen
• „Aktives Zuhören“:

• Empathisches Verstehen des Gegenübers
• Paraphrasieren
• „Was-Fragen“ stellen

• Auf die Kinder hören, wenn sie sich äußern: sie 
finden oft treffendere Begriffe

• Kinder DÜRFEN eigene Sprache einbringen!

Quelle: Astrid Kaiser, Basiswissen SU 5, 2004



Ziel:

• Wissenschaftliche Aussagen verstehen
• Umgangssprache bewahren
• Bewusstsein für den Wert beider Sprachen 

bekommen: Wissenschafts- und 
Alltagssprache



Spracherfahrungsansatz nach Brügelmann ( Quelle: Zulassungsarbeit 
von Nina Ebner, 2008)



Folie 11: Theater, Thema Wasser
Folie 12: Freies Schreiben eigener Texte
Folie 13: Projektwoche, Thema Wasser
Folie 14: (Vor-)lesen von Kinderliteratur 

Schriftliche oder mündliche      
Kommunikation

Ergebnisse der 
Gruppenarbeiten










